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„Die Situation von Kunst und Kultur in Deutschland ist widersprüchlich: Scheint einerseits 
die öffentliche Kulturfinanzierung und mit ihr der Ruf Deutschlands als Kulturstaat in 
Gefahr, gilt Kultur andererseits als Rettungsanker für postindustrielle Regionen, als Touris-
mus magnet, als potenter Treibstoff für den Arbeitsmarkt, als sozialer Kitt in beziehungs-
losen Gemeinschaften – und damit als eine Art Wunderarznei für alle Krankheiten und 
Krisenerscheinungen der Gegenwart. Die Publikation nimmt den Diskurs, der zwischen 
diesen Polen um die Bedeutung von Kultur für unsere Gesellschaft geführt wird, auf und 
richtet den Blick auf die Kraft kulturellen Handelns. Im Fokus stehen ‚kulturelle Interven-
tionen‘ als Reaktionen auf gesellschaftliche Probleme und die Frage, wo die Möglichkeiten 
und Chancen, wo die gestalterischen, inhaltlichen und vermittlerischen Potenziale von 
Kunst und Kultur liegen – und wo ihre Bedingtheiten und Grenzen.“ (Buchdeckel)
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2010 erschien der von Kristina Volke herausgegebene Sammelband „Inter-
vention Kultur. Von der Kraft kulturellen Handelns“, dessen Titel wohl 
nur mit dem Zusatz „Eine Übung in Demokratie“ hätte trefflicher bezeich-
net werden können. Die Herausgeberin, selbst Kunst- und Kulturwissen-
schafterin, seit 2007 Referentin und Stellvertreterin des Kurators in der 
Kunstsammlung des Deutschen Bundestages, sucht in ihrem „Arbeitsbuch“ 
der Frage nachzugehen, „wozu Kultur in der Lage ist, oder anders gesagt, 
worin die Kraft kulturellen Handelns besteht“ (Volke 2010, S. 12).
Anhand der Beiträge der aus vielfältigen Diszi-
plinen stammenden und in verschiedenen Fel-
dern künstlerisch-kultureller Praxis agierenden 
AutorInnen werden ein Rahmen entwickelt und 
Beispiele aufgezeigt, die im praktischen Sinn ge-
sellschaftliche Teilhabe anstreben und Ansätze 
für eine Kulturpolitik schaffen. Deren Telos stellt 
m.E. – mit päda gogischem Anspruch und ganz im 
Sinne von John Deweys Terminus der informellen 
Bildung – der/die mündige, selbstbestimmte und 
aktive BürgerIn dar. Basis hiervon ist ein stark an 
Kunst orientiertes Kulturverständnis, das trotz aller 
Vorsicht hinsichtlich seiner Grenzen – also dem, was 
Kultur nicht kann – m.E. analog zu dem modernen 
Terminus „Empowerment“ gesellschaftliches Klima 
prägen und verändern will, d.h., Kunst und Kultur 
als „Katalysatoren für gesellschaftliche Entwicklun-
gen und Innovationen“ (ebd., S. 170) beansprucht. 
Die 14 Beiträge des Sammelbandes – inklusive Fazit 
– behandeln dabei konkrete Beispiele kultureller 
Interventionen aus Deutschland und beschreiben 
den jeweiligen Projektverlauf.
Die einzelnen Beiträge
Im ersten Beitrag beschäftigt sich Dorothea
Kolland mit der kulturspezifischen Entwicklung 
des Berliner Stadtteils Neukölln, dem sie den Wan-
del „Vom Problembezirk zum Kunstquartier“ – so 
der Titel – zutraut bzw. zuspricht, wenn auch der 
Prozess noch nicht abgeschlossen sei. Anhand 
verschiedener Fallbeispiele zeigt Kolland, wie kul-
turelle Diversität als Grundlage künstlerischer und 
auch gesellschaftlicher Innovation fungieren kann 
– im Sinne einer Sichtbarmachung von Potentia-
len hinsichtlich eines demokratischen kulturellen 
Pluralismus. 
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Der zweite Beitrag, eine Text-Bildstrecke von Ines 
Borchart, versucht über die Darstellung der Lebens-
phasen Kindheit/Jugend und Alter in den Neuköllner 
Kiezen Kunst und Alltag miteinander in Beziehung zu 
setzen. Ohne sich den in sozialen Brennpunkten le-
benden Menschen in stigmatisierender Weise nähern 
zu wollen, sucht die Künstlerin die authentischen 
Gesichter des Kiezes zu zeigen. 
Oliver Scheytt und Nikolaj Beier behandeln die 
Chancen und Herausforderungen des Projekts 
„RUHR.2010“ (Kulturhauptstadt Europas 2010 im 
Ruhrgebiet), das es sich zum Ziel gesetzt hat, den 
gesamten Ballungsraum Ruhrgebiet zu einer kul-
turellen, identitätsstiftenden Einheit zu verbinden. 
Analog zu den konstatierten Interdependenzen von 
kulturellem und gesellschaftlichem Wandel versuche 
RUHR.2010 durch den Einbezug Nichtprofessioneller 
in die Planungen und Umsetzungen der Projekte 
sozialer Teilhabe und kultureller Barrierefreiheit 
einen Raum zur Entfaltung zu geben. 
Mit den Folgen einer gescheiterten Kulturhaupt-
stadtbewerbung befasst sich Manuela Lück. Die 
Autorin zeigt, wie die sprachlich/kulturell geteilte 
Stadt Görlitz – ein Teil deutsch, ein Teil polnisch – 
während der gesamten Bewerbungsphase eine stark 
ausdifferenzierte und ausgebaute Kulturorientierung 
etablieren und nach außen transportieren konnte. 
Durch eine lediglich sichernde bis resignative statt 
gestaltende Kulturpolitik – nach Scheitern der Be-
werbung – sei diese positive Entwicklung jedoch im 
Inneren bedroht. Görlitz, so ihr Fazit, befinde sich 
am Scheideweg zwischen gelingender kultureller 
Intervention und kulturpolitischer Restriktion, die 
die kulturelle Spaltung der Stadt forcieren könnte.
Der von der Herausgeberin Kristina Volke verfasste 
Beitrag „Shakespeare im Schweinestall“ thematisiert 
anhand von vier Beispielen die Gestaltung kultu-
reller Räume durch bürgerliche Eigeninitiative in 
strukturschwachen Regionen. Sie veranschaulicht 
damit noch einmal, was sie unter dem Terminus 
„Kultur als Intervention“ versteht: Aufgabe eines 
offensiv-teilhabevoraussetzenden Kulturbegriffs sei 
es, in Zeiten wirtschaftlicher und sozialer Krisen 
einen kommunikativen Raum herzustellen, der es 
ermöglicht, Engagement zu zeigen und Partizipa-
tion zu erlernen – mit dem Ziel der Wahrung bzw. 
Gestaltung demokratischer Strukturen. 
Janette Mickan, Tobias Rausch und Heiner 
Remmert behandeln in ihrem Beitrag Theaterarbei-
ten als öffentliche städtische Räume, innerhalb derer 
soziale und urbane Kontroversen ausgetragen wer-
den. Als Beispiel für ein partizipatorisches Projekt 
steht die „lunatiks produktion“ im Mittelpunkt ihrer 
Betrachtung, die mit dem Konzept der „Schwarm-
dramaturgie“ eine hierarchielose künstlerische 
Zusammenarbeit zwischen Professionellen und 
Nichtprofessionellen anstrebt. 
Christiane Ziller thematisiert in ihrem Beitrag sozio-
kulturelle Zentren als „institutionalisierte Interven-
tion“. Als inzwischen fest etablierte Einrichtungen 
bürgerlich-demokratischer Kulturausübung lässt 
sich, folgt man Ziller, ein positives Urteil über deren 
insgesamt etwa 30-jährige Entwicklung bilden: Das 
ursprünglich verfolgte Ziel (vermehrte Partizipation 
und BürgerInnenengagement) scheint aus generali-
sierender Perspektive durchaus erreicht – allerdings 
um den Preis der Aufgabe des Strebens nach einem 
grundlegend anderen Gesellschaftsmodell fernab 
einer marktwirtschaftlich bestimmten Gegenwart.
Sebastian Sooth stellt das von der Kulturstiftung 
des Bundes geförderte Programm „Arbeit in Zukunft“ 
vor, das eine kritische Auseinandersetzung Jugendli-
cher mit dem Thema Arbeit und Arbeitsgesellschaft 
initiierte. Sooths Fazit fällt wenig eindeutig aus, da 
eine langfristige künstlerische Auseinandersetzung 
mit der Thematik nur auf einen kleinen Personen-
kreis zutreffe.
Mit der Möglichkeit, über gemeinsame Erinnerungen 
zu einer Erinnerungskultur und entsprechenden 
soziohistorischen Diskursen beizutragen, befasst 
sich Hilmar Sack. „Geschichtsschreibung als aktiven 
Prozess zu gestalten“ – so der Untertitel –, impliziere 
die Bereicherung durch Diversität, d.h. das Bemühen, 
die Geschichte(n) Deutschlands als Einwanderungs-
land in den Diskurs miteinzubeziehen. Hierdurch 
könne die Chance auf multiperspektivische Debatten 
über aktuelle wie historische Themen gewährleistet 
werden. 
Anhand verschiedener Beispiele geht Judith 
Siegmund der Frage nach, wie sich kontextbezogene 
Kunst als Produkt verstehen lässt und als „Herstel-
lung einer bestimmten Situation“ (Siegmund 2010, 
S. 129f.) fungiert. Zwar nicht planbar, könne sie 
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doch, so Siegmund, insbesondere durch das Mittel 
der Provokation Kommunikation stiften und auf 
diese Weise kulturell intervenieren.
Der Beitrag von Hermann Voesgen beschäftigt sich 
mit dem temporären künstlerischen Kollektiv „Raum-
ordnung“, welches ländliche Räume für kulturelles 
Engagement erobern möchte. Im Mittelpunkt des 
Konzepts stehen das künstlerische Wechselspiel 
zwischen Nähe und Distanz mit den lokalen Gege-
benheiten sowie der Einbezug der BewohnerInnen 
mit dem Ziel der reflexiven Auseinandersetzung mit 
Lebensentwürfen und eigenem Habitus. 
Die anschließende von der Herausgeberin zusammen-
gestellte Text-Bildstrecke der KünstlerInnengruppe 
„Reinigungsgesellschaft“ zeigt ein partizipatives 
Kunstprojekt, das es sich zum Ziel gesetzt hat, das 
Gemeinschaftsbewusstsein in einer strukturschwa-
chen Region zu stärken und somit Handlungspers-
pektiven zu eröffnen. 
Wie ein subkulturelles KünstlerInnenkollektiv 
den Weg in die Kreativwirtschaft fand, zeigt 
Cornelia Dümcke am Beispiel der „GraffitiCon-
nection“ (GRACO). Diese unternimmt den Versuch, 
die Dichotomie zwischen effizientem Wirtschaften 
und kulturell-interventionistischem Anspruch zu 
überwinden. 
Letzter Beitrag des Sammelbandes ist ein Fazit der 
Herausgeberin, das noch einmal die Grenzen und 
Möglichkeiten kultureller Interventionen reflektiert 
und einen kulturpolitischen Diskurs anregen möchte. 
Entsprechend thematisiert Volke nicht nur Kultur 
als einen zentralen Politikbereich. Vielmehr schließt 
sie mit vier Thesen, die die gesellschaftliche Umge-
staltungskraft kultureller Interventionen durch die 
Mittel soziale Inklusion und Teilhabe bekräftigen.
Resümee
Insgesamt lässt sich festhalten, dass der Sammel-
band seinen Anspruch, zeigen zu wollen, wozu 
Kultur in der Lage ist, erfüllen kann. Dies liegt 
daran, dass er die aufgeworfenen Fragen nicht nur 
durch die Anschaulichkeit, sondern auch durch 
die Vielfältigkeit seiner Beispiele darzustellen 
und zu bearbeiten weiß. Dem zugrunde gelegten 
Paradigma, kulturelle Bildung als offenes Projekt 
zu begreifen, folgt das Buch zur Gänze: Es werden 
Konzepte vorgestellt, die sich zum Zeitpunkt der 
Drucklegung noch inmitten ihres Schaffenspro-
zesses befanden. Wenn die Herausgeberin auch 
zu Recht gerade bezüglich Kultur als politischem 
und politisch umkämpftem Feld auf die Dichotomie 
zwischen Offenheit und Messbarkeit kultureller 
Intervention hinweist, wird die Publikation selbst 
doch nicht zur Geisel Letzterer. Gerade im Auf-
zeigen und in der Reflexion von Offenheit als 
Qualität kultureller Bildung, ihrer Darlegung als 
Prozess liegt die Stärke von Volkes Sammelband. 
Messbarkeit als politisches Desiderat, so könnte 
ein Fazit lauten, entspricht nicht der Logik kul-
tureller Intervention und genau dies bezeichnet 
zugleich ihren Möglichkeitshorizont: nämlich zu 
echter, uneingeschränkter, d.h. vor allem nicht 
vorgegebener kultureller wie sozialer Partizipation 
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